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tionen beä SÖuitbeäratHeä bem OberbefeHläHaber über«

tragen.
16. ©ie politifdje Slufgabe beä OberbefeHläHaberä

roirb iHm oon bem SBunbeäratH gegeben, ©ie Slrt
berSluäfüHrung bleibt iHm überlaffen. Er orbnet alle

militärifdjen SRaßregeln, roeldje er jur Erreidjung
beä iHm bejeidjneten $roecfeä fut notHroenbig unb

bienlidj eradjtet, an. Er ift bafür ber SBunbeäoer«

fammlung in jeber SBejieHung oerantroortlidj.
©ie SlbHanblung ift etroaä lang geworben, bodj

ber ©egenftanb ift audj oon ber Hödjften SBidjtigfeit,
ba oon iHm atteä anbere, roaä im §eer gefdtjietjt
unb roaä biefeä letftet, abfängt. Sluä biefem ©runb
fdjeint er audj bie aufmerffamfte SBrüfung ju oer«
bienen.

Sm SRai 1874.

dibgettöffenfdjaft.

Sin bte Xtt. fantonalen ©elttonen ber ©djroetj. Dffijierä«
gefeflfäjaft.

SBa ff e nbt üb et!
©eil ©tlaf unferer Ärefsfdjrelben »om 1. Suli unt 14. Slu»

gnfl pnb un« bejügltdj bet SBetjanblung t>ct Stage, „weldje
©djtitte tjfnftdjtltdj tet neuen SDJUltärotganlfatfon ju ttjun feien",
»on »erfdjiebenen ©eftionen S3etnerlungen jugegangen, welche fn

übcrwfegcnbet Slnjabt bafjln gedeutet ftnb, baf im $inblicf auf
ble SMdjfjaltfgfeft beä Stoffe« »on bet Slbfjattung cfnet aufet»
otbenttldjcn ®eneral»erfammfung bet ©djwefäerffdjen DfPjier«»
gefcllfdjaft Umgang genommen, bagegen abet einet 83etfammtung
»on ©ctegtrten ftattgegeben »»erben follte.

©lefe Slnfdjauungen flfmmen fo »oUpänbig mit ben unfrigen
übercln, baf wir In unferer fjeutfgen ©(Jung befdjloffen tjaben:

@« fef auf ©on nerätag ten 2 4. September, SUactj»

mittag« 2Ufjr, eine Sc l e gt rt e n »erf ammtun g nadj

Otten (Sa^ntjof) elnjubcntfen.
SBir erfudjen ©ie nun folgenbe Slnorbnungen ju treffen:
1) Sluf 30 SKitgtieber unb anfällige SBrudjtljetle einer Äan»

tonalfeftion Ift Je etn Slbgcorbneter }u wäfjten:
2) ©« ffl wünfdjbar, taf bet ben Sffialjten gröfeter SBereine

bie »erfdjiebenen Sffiaffen unb ©tab«brandjen berüctfidjtfgt wetben.

3) ©a« ©entralconttte wfrb ble Jperrett ©enerafe ©ufour
unb §erjog, fowie ble fämmtlfdjen Jperren Sffiaffendjefä unb 3)1«

»Iftonärc um ble Sfjre tyrer ©egenroart bitten.

4) ©te »ercljrlfdjen Ferren Slbgeorbneten woUcn fifl) »orfeljen,

baf blc SBerrjanblungen flu) auf 2 Sage crflrccfcn bürften. (©lenp»
tenue mit SKüfce.)

5J ©fe Slrbeiten ber Äantonatfcftfouen, fowie bfe Sftamen«»ets

jefdjnlffe bet ©elegltten wetten un« fobann unfe^tbat bl« 15.
©eptembet etngcfanbt werten, um bte ©tgebniffe rcdjtjeitfg ju»
fammen|lctlcn ju fönnen.

SBelneben« erlauben wir un«, ofyne irgenkwie einet SM«fufflon
»otgttifen ju wollen, nod) beljufügen, baf nadj unfetet Slnpdjt
e« im Sntereffe ber ©adje fein bürfte, baf bfe SJerfammlung pdj
nfdjt p fcr,r fn ©etatf« efntaffe, fonbern pa) auf gewiffe prin«
jtpfctle Hauptfragen befdjränfe, j. 33. über ba« jufäfpgc 3»tni»

mum an Unterridjt«jeft füt bfe »erfdjfebenen Sffiaffen, ©tettung
bet Stuppendjef« bejügttdj bet Seftung unb Snfpcftion fljtet tefp.
«btljellungen Im Stieben unb gegenüber ben fantonalen unb etb»

fltnöfpfdjen S8etwaltung«befjörben, ©tettung be« Dberbefetyt«fjaber«
Im ©tnftfatl unb Stiftungen bei SBürger, ©emeinben unb Äan»

tone tc. ic.

©le »erfdjiebenen mefjt In'« ©etail geljenben Slrbeiten ber Äan»

lonalfeftfonen fönnen bann fügtfdj al« Stellagen »erwertljet werten.
Sffifr muffen $fer nod) betonen, baf efn »erelnjette« SBorgefjen

»on Äantonalfeftfonen obet Solalofpjier«gefeltfdjaften »on un« fefjr
Sebauert werben müf te unb laum einen ber ©adje günftfgen ©in»
btuef btf SB^örben madjen bürfte.

empfangen ©fe, ttjeurc Sffiaffenbrüber, unfetn famei'akfdjaft»

lfdjen ©ruf.
Staue nf elb, ben 24. Slugufl 1874.

©ct «Präfttcnt bc« (5entral»©om(teä:

©gtoff, clbg. Dbttff.
gür ben Slftuar:

© t ä t) e l i n Äafpet.

81 tt 8 l tt tt b.

granfreid). (©tn Sffierf über ben amerifanifdjen SBürger»

ftfea.) Slu« SBarl« wirb ba« bcootPctjenbe ©tfdjeinen eine«

gtofen Sffictfs be« ©tafen »on SBari« über ben SBütgcrfricg fn
Stmcrifa gemclbct. ©te Eevue de deux mondes, wetdje jus
gtcfdj bemerft, baf ber #err ©raf „in einet Seit, ba feine

Untetfdjtift felbft »erbannt war", iljr anonymer SMItarbeltcr gc»

wefen, ip (n ber Sage, näljere SDcfttfjcifungen über ba« SBerf

felbft ju madjen. ©ie beiben crjtcn SBänbc ber „©efdjidjte bc«

SBürgcrfricgc« tn Slmcrifa", an wetdjcm Äriege bet ©raf »on

Sfkri« fclbp al« Slbjutant be« ©enetal« SWac Gtcllan tfjcllgc»

nommen tjat, witb mit tnetjtcien Äatten auägcPattct fein, ©et
nun folgenbe Slttifet jetfällt In jwei Slbfdjnftte, »on wetdjen bet

eine ben ©tanb bet amerifanifdjen Sfficfjtftaft »or bem »Bürger»

frlege, ber antrete bie Utfaäjcn be« Äonflift« jwifdjen bem

SJtorben unb bem ©üben bcfcudjtet. ©er erfte wirb mit folgen«

ben allgemeinen SBettadjtungcn eingeleitet: „Slnfang 1861 bradjte
einer jener ©ewaltafte, wetdje bfe ©fjrgcljlgen oft tjinter um
fo fdjönercn SJcamcn »erbergen, je fträflldjer itjre SBeweggrünbe

pnb, Swlctradjt über bie SJtepubllf ber SBerdnigtcn ©taaten unb

entjünbete in tt)r ben SBütgcrfricg. ©in ©taaWpreidj würbe

gegen bfe SBerfaffung biefer SRcpublif »on ber mädjtfgen Dlig»
ardjfe unternommen, bfe fm ©üben fjcrrfdjte unb im Sftattje btt
SRation fange bie Dberfjanb gefjabt tjatte. Sin bein Jage, ba

ba« ©efejs, weldje« aud) bem armen unb elnfamcn Sfnbloicttum
blc ©djonung feinet SJtcdjte unb ber SKetjrtycit ben SBotlgcnuß

bet potttifdjen ©ewaft pdjett, »on frgenb einet gtaftfon bet

©efettfdjaft »etlefct wttb, tp bet ©cfpotf«mu« gegtünbet, fofetn

blefc« Sittentat nfdjt Pteng geatynbet witb. $n ben SBräpbcnten»

waljten »on 1860 gefdjlagen, wollten ble ©übpaaten burd; ©in»

fdjüdjtetung obet ©ewatt ben ©fnfluf wiebet an pdj teffen,
ben pe bl« batjin jum SBorttjeit ber ©cta»enb,altctcl geübt Ijatten,
unb wtujrenb fe beftänbfg mit ben SBorten Unabfjängfgfclt unb

Sreltjeft um ftd) warfen, traten pe einen geheiligten Vertrag mit
Süfcn, fobalb ble SBotfSabpimmung pa) gegen ftjrc SfSoIltlf er«

flärt tjatte: aber ber ©rfolg, jener grofe SJtcdjtfettiget bet

pvoolbentfcllen SDtännct, blieb ifjnen au«, unb bet ©leg bcpätfgte
bfe ©adjc bc« SKcdjt« unb bet ©efefctldjfeit. ©a tonnte man
fetjen, we'tdje ©djäjje »on ©nctglc tie au«gicblge unb bcbatrlldje
Uebung bet Steiljcft bef ben SBötfern antjäuft, weldje glüdifdj

genug ffnb, pc ju beffen unb weife genug, pe ju bewaljten.
Slmcrifa ^atte fdjon einmal bfe fdjwfctlgPcn SBtoblcme unfete«

3at;t^unbett« gelöst, Inbem e« inmitten etnet bemoltatffdjen

©efellfdjaft libetate ®taat«etntldjtungcn entwicfelte; abet nod)

wat bie ©tätfe betfclben butd) feine gtofje tnnete Ättp« auf bfe

SBtobe geffettt wotben. SBiete Seute behaupteten, baf bet «Pe
©tutm bfefe fdjwadje SPffanje tMt, einem SBoben teffen wütbe,

bet nfdjt fm ©tanbe wate, fle ju etnäfjten. ©er SBtnb be«

iöürgerfifege« erljob ffd), unb ber Parte SBaum bet ametlfant»

fdjen 3npftutfoncn breitete fm @egentb,eff fefne ©djatten übet

ba« ganje 8anb unt bewatjtte c« »ot bet btotjenben SBernlifjtung.

3n biefer Ärip« lernte ba« Slmertfanffdje SBotl feine SBerfaffung

nodj mefir liebgewinnen unb bcwfe« e« ber Sffielt, baf bfe Statu*

bet Jteffjeft fein efttet ©Sfce ip, bet am Sage bet ©efatjt taub

bleibt, fonbetn ba« tjclltge SBlto einet mädjttgen ©ott^clt, weldje
man im Ungtücf antufen muf. Dbgtcfdj bafjct tet Ätieg im»

met ein fdjmetjtfdje« ©djaufpiel batbietet, fann man bemjenigen,

wetdjei in bet neuePcn Sctt Slmcrifa jerpetfcljt Ijat, wenlgpen«

natje treten, otjne Jene tiefe unb ungemffdjte Stauet ju empPn»

ben, ble bet Stlumptj bet ©ewattttjätlgfelt unb Ungereci,t(gtelt

etnftöft. ©« ip tnteteffant ju untetfudjen, wie bet fo lange

befttfttene ©feg etmngen wutbe, beffen ötefultate 3«betmann In
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tionen des Bundesrathes dem Oberbefehlshaber
übertragen.

16. Die politische Aufgabe des Oberbefehlshabers
wird ihm von dem Bnndesrath gegeben. Die Art
der Ausführung bleibt ihm überlassen. Er ordnet alle

militärischen Maßregeln, welche er zur Erreichung
des ihm bezeichneten Zweckes für nothwendig und

dienlich erachtet, an. Er ist dafür der Bundesversammlung

in jeder Beziehung verantwortlich.
Die Abhandlung ist etwas lang geworden, doch

der Gegenstand ist auch von der höchsten Wichtigkeit,
da von ihm alles andere, was im Heer geschieht

und was dieses leistet, abhängt. Aus diesem Grund
scheint er auch die aufmerksamste Prüfung zu
verdienen.

Im Mai 1874.

Eidgenossenschaft.

An die Tit. kantonalen Sektionen der Schweiz. Offiziers¬
gesellschaft.

Waffenbrüder!
Seit Erlaß unserer Kreisschreiben vom 1. Juli und 14. August

sind uns bezüglich der Bchandlung der Frage, «welche

Schritte hinsichtlich der neuen Militärorganisation zu thun seien",

»on Verschiedenen Sektionen Bemerkungen zugegangen, welche in
überwiegender Anzahl dahin gerichtet sind, daß im Hinblick auf
dte Reichhaltigkeit des Stoffes »on der Abhaltung ciner

außerordentlichen Generalversammlung dcr Schweizerischen
Ofsiziersgesellschaft Umgang genommen, dagegen aber einer Vcrsammlung
von Dclegirten stattgegeben werdcn solltc.

Dtese Anschauungen stimmen so vollständig mit den unsrlgen
überein, daß wir in unserer heutigen Sitzung beschlossen haben:

Es sei auf Don n erst« g ren 24. September,
Nachmittags 2 Uhr, eine Dclegtrtenversammlung nach

Ölten (Bahnhof) einzuberufen.

Wir ersuchen Sie nun folgende Anordnungen zu treffen:
1) Auf 30 Mitglieder und allfällige Bruchtheile einer

Kantonalsektion ist je ein Abgeordneter zu wählen:
2) Es ist wünschbar, daß bei den Wahlen größerer Vereine

die Verschiedenen Waffcn und Stabsbranchen berücksichtigt werden.

3) Daê Centralcomitâ wird die Herren Generale Dufour
und Herzog, sowie die sämmtlichen Herren Waffenchefs und Di-
Visionäre um die Ehre ihrer Gegenwart bitten.

4) Die verehrlichen Herren Abgeordneten wollen sich vorsehen/
daß die Verhandlungen sich auf 2 Tage erstrecken dürften. (Diensttenue

mit Mütze.)

5) Die Arbeiten der Kantonalscktionen, sowie die Namensverzeichnisse

der Delegirten wollen uns sodann unfehlbar bis IS.
September eingesandt werden, um die Ergebnisse rechtzeitig
zusammenstellen zu können.

Beinebens erlauben wir uns, ohne irgendwie einer Diskussion
Vorgreifen zu wollen, noch beizufügen, daß nach unserer Ansicht
es im Interesse der Sache scin dürfte, daß die Versammlung sich

nicht zu sehr in Details einlasse, sondern sich auf gewisse

prinzipielle Hauptfrage» beschränke, z. B. über das zulässige Minimum

an Unterrichtszeit für die verschiedenen Waffen, Stellung
der Truppenchef« bezüglich der Leitung und Inspektion ihrer resp.

Abtheilungen im Frieden und gegenüber de» kantonalen und

eidgenössischen Verwaltungsbehörden, Stellung des Oberbefehlshabers
im Ernstfall und Leistungen der Bürger, Gemeinden und Kantone

zc. «.
Die verschiedenen mehr in'S Detail gehenden Arbeiten der Kan-

tonalsektionen können dann füglich als Beilagen verwerthet werden.

Wir müssen hier noch betonen, daß ein vereinzeltes Vorgehen
von Kantonalsektionen oder Lokaloffiziersgesellschaften »on uns sehr

bedauert werden müßte und kaum einen der Sache günstigen
Eindruck bei Behörden machen dürste.

Empfangen Ste, theure Waffenbrüder, unsern kameradschaftlichen

Gruß.
Fra ue nfeld, den 24. August 1874.

Der Präsident de» Central-Comités:

Egloff, cidg. Oberst.

Für den Aktuar:

Stähe lin, Kassier.

Ausland.
Frankreich. (Etn Werk über den amerikanischen Bürgerkrieg.)

AuS Paris wird das bevorstehende Erscheinen eines

großen Werks des Grafen »on Paris über den Bürgerkrieg in
Amerika gemeldet. Die Revus cle àeux monàes, welche

zugleich bemerkt, daß der Herr Graf „in einer Zeit, da seine

Unterschrift selbst verbannt war", ihr anonymer Mitarbeiter
gewesen, ist in der Lage, nähere Mittheilungen über das Werk

selbst zu machcn. Die beiden ersten Bände der „Geschichte des

Bürgerkrieges in Amerika", an welchem Kricge dcr Graf von

Paris sclbst al« Adjutant de« Generals Mac Clcllan
teilgenommen hat, wird mit mehreren Kartcn auêgcstattct sein. Der
nun folgende Artikel zerfällt in zwei Abschnitte, »on welchen der

eine den Stand der amerikanischen Wehrkraft vor dem Bürgerkriege,

dcr andere die Ursachcn des Konflikts zwischen dem

Norden und dem Südcn beleuchtet. Der crste wird mit folgenden

allgemeinen Betrachtungen eingeleitet: „Anfang 1861 brachte

einer jener Gewaltakte, wclche die Ehrgeizigen oft hinter um
so schöneren Namen vcrbcrgcn, je sträflicher ihre Beweggründe

sind, Zwietracht über die Republik der Vereinigten Staaten und

entzündete tn ihr den Bürgerkrieg. Ein Staatsstreich wurde

gegen die Verfassung dieser Republik »on der mächtigen Oligarchie

unternommen, die im Süden herrschte und tm Rathe der

Nation lange die Oberhand gehabt hatte. An dcm Tage, da

das Gesetz, wclchcs auch dcm armen und einsamen Individuum
die Schonung seiner Rechte und der Mehrheit den Vollgcnuß
der politischen Gcwalt sichert, »on irgend einer Fraktion der

Gesellschaft verletzt wlrd, ist dcr Despotismus gegründet, sofern

dieses Attentat nicht streng geahndet wird. Jn den Präsidentenwahlen

von ILM geschlagen, wollten die Südstaaten durch

Einschüchterung oder Gcwalt den Einfluß wieder an sich reiße»,
den sie bis dahin zum Antheil der Sclavenhalterci geübt hatten,

und während sie beständig mit den Worten Unabhängigkcit und

Freiheit um sich warfen, traten sie einen geheiligten Vertrag mit
Füßen, sobald die Volksabstimmung sich gcgen ihrc Politik er>

klärt hatte: aber der Erfolg, jcncr große Rechtfertiger der

providentielle» Männer, blieb thnen aus, und der Steg bestätigte

die Sache dcê Rechts und dcr Gesetzlichkeit. Da konnte man

sehen, welche Schätze »on Energie die ausgiebige und beharrliche

Uebung der Freiheit bei den Völkern anhäuft, welche glücklich

genug stnd, sie zu besitzen und weise genug, sie zu bewahre».

Amerika hatte schon einmal die schwierigsten Probleme unsere«

Jahrhunderts gelöst, indem es inmitten einer demokratischen

Gesellschaft liberale Staatseinrichtungen entwickelte; aber noch

war die Stärke derselben durch keine große innere Krisis auf die

Probe gestellt worden. Viele Leute behaupteten, daß der erste

Sturm diese schwache Pflanze aus, einem Boden reißen würde,

dcr nicht tm Stande wäre, sie zu ernähr?». Der Wind des

Bürgerkrieges erhob sich, und der starke Baum der amerikanischen

Institutionen breitete im Gegentheil seine Schatten übe«

das ganze Land und bewahrte e« »or der drohenden Vernichtung.
Jn dieser Krisis lernte das Amerikanische Volk seine Verfassung

noch mehr liebgewinnen und bewies es der Welt, daß die Natur
der Freiheit kein eitler Götze ist, der am Tage der Gefahr taub

bleibt, sondern da« heilige Bild etner mächtigen Gottheit, welche

man im Unglück anrufen muß. Obgleich daher der Kricg
immer ein schmerzliches Schauspiel darbietet, kann man demjenigen,

welcher tn der neuesten Zeit Amerika zerfletscht hat, wenigsten«

nahe treten, ohne jene tiefe und ungemischte Traucr zu empfinden,

die der Triumph der Gewaltthätigkeit und Ungerechtigkeit

einflößt. E« ist interessant zu untersuchen, wie der sv lange

bestrittene Sieg errungen wurde, dessen Resultate Jedermann in


	Eidgenossenschaft

